
plnti
n uni
batnff Erzähler vomWestermlild

Mein«
eittoijj
en uni
ber p,
, Fahr
» Ml.
Hwein,
iO ÜJll
onneri

roa

MM

_

ahre b
- - «>
en M>
ähiAk-i
n, uns«
inen i
!N, Bal
Katal»

Mit der achtsettigen Wochenbeilage
Mstnertes 6onntaasfa[ait.

Ausichrist für Drahtnachrichten:
Erzähler Hachenburg.Fernruf Nr.72

tzachenbmger Tageblatt
Tägliche Nachrichten

für die Eesamtintereffen des WeltemaldgMets

Mit der Monatsbeilage : Rlltgebkksük
Lolldlvittlchllit.Sblt-und Sartenbau.

Dmck und Verlag der Buchdruckerei
Th .Kirchhübel in Hachenburg.

Nr. 19 Erscheint an allen Werktagen.
Bezugspreis:  vierteljährlich 1.50 M -,
monatlich 50 Pfg . (ohne Bringerlohn ).

Hachenburg, Montag den 24. Januar 1916 8. Jahrg.

Chronik

LCi
g.

Kriegs-
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

21. Januar . An der italienischen Front werden die
österreichisch-ungarischen Stellungen am Col di Lärm zew-
wellig mit Trommelfeuer überschüttet, ohne daß der tfet
dabei Erfolge erzielt.

22. Januar . Im Westen zerstören die Minen der
Unfern erhebliche Teile der feindlichen Graben bet Mern
Ergebnislose Beschießung unserer Stellungen zwischen Mo,^
und Vogesen und der dahinter liegenden Ortschaften. >ckm

Ostê ^ Mene ^ mpfe^ ei^ norgo^ mrd D̂ÜMbur̂ ^ EE

! Vas Kecbl auf Schonung.
Seit Beginn dieses Jahres haben die Kasernen der

französischen Republik auch die Achtzehnjährigen bereits
verschlungen, die der energische Kriegsminister Galliem, der
Nachfolger des Zivilisten Millerand , für die Frukyochrs-
offensive zur Hand haben will . Auch die goldenen Tage
der Drückeberger sind vorüber , und das menschenarme
Frankreich muß zusehen. wie es in seinem bürgerlichen
Leben ohne Männer auskommt. Ein wahres Grauen
ergreift namentlich die weitsichtigen Volkswirtschaftler,
wenn sie die unvermeidlichen Folgen dieses Zustandes
überdenken, die letzten Reserven an der Front und
wachsende Blutleere im Wirtschaftskörper des Landes —
nicht einmal gallischer Leichtsinn ist groß genug,
um darüber nicht schwere Sorgen aufkomnien zu lassen.
,Das Leben wird täglich teurer ", klagt der bekannte
Senator Charles Humbert im „Pariser Journal ", »täglich
wird die produktive Tätigkeit des Landes schwächer. Sieht
man denn nicht, daß die wirtschaftlichen Dinge eine immer
bedeutendere Rolle in den Kriegsproblemen spielen? Man
verlangt die Wiederaufnahme der Geschäfte. Wie soll das
möglich sein, wenn Arme und Köpfe überall mangeln?
Frankreich hat für die heilige Sache der Alliierten An¬
strengungen ohnegleichen gemacht; es hat die Hauptlast
des Krieges getragen und das meiste Blut vergossen. Es
hat ein Recht auf ^ chonung . Frankreich hat niemals
gezögert, wenn mamihm seine Pflichten vorgehalten hat.
Denken wir jetzt auch ein wenig an diejenigen, welche man
gegen uns übernommen hat. Frankreichs Blut ist nicht
unerschöpflich. Losten wir ihm das wenige, was es not¬
wendig zum Leben braucht."

Auch diese beweglichen Bitten und Warnungen vor
Vergeudung des kostbaren Menschenmaterials der Republik
kommen zu spät, wie so viele Erfahrungen anderer Art,
die man im Vierverbcmd im Laufe der Zeit gemacht hat.
Die Blüte der Nation wurde auf den Schlachtfeldern nutz¬
los hingeopfert, und was davon noch übriggeblieben ist,
geht dem gleichen tragischen Schicksal entgegen, da
die Herren Poincars und Briand es nun einmal so
wollen. Haben die besten Truppen Frankreichs in den
beiden ersten Kriegsjahren den Feind nicht aus dem
Lande vertreiben kÄmen, so wird es denen, die nun noch
Nachkommen, erst recht nicht gelingen. Aber die Klagen
des Herrn Humbert -sind ja wohl auch weniger für die
heimischere Ohren bestimmt; er muß natürlich wissen, daß
der Republik aus eigener Kraft weder Rettung noch Hilfe
zu bringen ist. In London sollen sie gehört werden, der
eigentlichen Kriegszentrale des Vieroerbandes, wo man
imnier noch über gewaltige Reserven zu verfügen hat und
wo Frankreichs Minister eben wieder bei Grey und
Asquith um gutes Wetter für ihr armes Vaterland gebeten
haben.

Wird  man sie hören? Die englische Regierung ist
gerade im Begriff, das Wehrpflichtgesetz im Unterhause zu
verabschieden. Dann wird sie den Rechenstist, den sie ja
gemeinhin so gut zu handhaben versteht, ansetzen und
prüfen, was sich mit dem neuen Menschenmaterial wohl
alles anfangen läßt . Kitchener soll nach einer Versiche¬
rung des Ministers Long erklärt haben, daß die
durch die Dienstpflichtbill verfügbar zu machenden
Truppen als ausreichend für den Sieg zu erachten
seieu. Was auf Kitchener'sche Behauptungen zu
geben ist, darüber hat zwar das britische Parlament
während dieses Feldzuges schon die sattsamsten Erfahrungen
gesammelt, aber im Augenblick zeigt man sich von seiner
Genügsamkeit wieder sehr befriedigt und schließt aus der
Tatsache, daß der Schatzsekretär und der Handelsminister
im Amt geblieben sind, daß deren Forderungen auf Be¬
schränkung der militärischen Anstrengungen Englands von,
Kabinett angenommen sein müssen. Da hat auch Herr
Humbert gleich die Antwort auf all sein Flehen
und Bitten : England nimmt zu allererst für sich
selbst  das Recht auf Schcnung in Anspruch! Es weiß
mich nicht, wo es alle die Arme hernehmen soll, um die
Räder seines gewaltigen Wirtschaftsgetriebes in Gang zu
hatten und dabei die schmalen Frontabschnitte, die es in
Flandern besetzt hält , immer wieder mit frischem Menschen¬
material aufzufüllen. Man muß doch auch an Saloniki
imd an Aaavten. an Indien und Afrika denken. Dabei

orenm oer von rvconal zu mconar nergenoe mftectzte Stand
der Handelsbilanz — ein Schauspiel für die Götter Amerikas!
—mehr und mehr auf den Nägeln ; wie sollen da die Briten
auf den Gedanken kommen, ihr eigenes Blut für fremde
— Bundesgenossen zu vergeuden? So naiv soll man ihnen
doch nicht kommen. Die Wehrpflicht, dieses Kainszeichen
des Militarismus , nehmen sie auf sich, um sich selbst auf
den Beinen halten zu können. Wenn Frankreich inzwischen
verblutet, so weiß es wenigstens, daß es sich für eine große
und gerechte Sache aufgeopfert hat.

So denkt man in London, ohne daß man es natürlich
sagt. Im Gegenteil, nach außen geschieht alles Mögliche,
um die Bundesgenossen bei der Stange zu halten. So
teilte Asquith neuerdings im Unterhause mit, daß die
Regierung eine weitergehende Verwendung von ungelernten,
halbgelernten und weiblichen Arbeitern beschlossen habe,
da es notwendig sei, die gelernten Arbeiter für andere
Kriegsarbeiten ftei zu bekommen. Die Arbeitgeber
und die Führer der Gewerkschaften hätten versprochen,
die Regierung zu unterstützen. Es würden sofort
entsprechende Gesetzentwürfe eingebracht werden. Auch
bei diesem Vorgehen bilden lediglich Rücksichten der
eigenen Wirtschaft die tteibende Kraft, es soll aber nach
außen hin einen guten Eindruck machen und die bösen
Mäuler zum Verstummen bringen, die nicht davon ab¬
zubringen sind, daß England immer nur an sich und
wieder nur an sich dentt, wenn es die Peitsche des
Londoner Abkommens über seine unglücklichen Bundes¬
genossen schwingt. Frankreich hat das meiste Blut
vergossen, klagt Senator Humbert . Dafür hat England
das meiste Geld hergegeben, und Blut ist zwar dicker als
Wasser, aber doch nicht dicker als Geld ! Und um weiter
als Bankhalter des Krieges austreten zu können, müssen
die edlen Briten ihr eigenes Blut auch 1916 noch möglichst
sparsam vergießen — damit ist allen Viewerbändlern am
besten gedient. Von dieser Theorie sind die Engländer
nun einmal nicht abzubringen, und von ihrem Standpunkt
aus gar nicht zu Unrecht. Das hätten die Franzosen sich
vorher sagen sollen; ein Recht auf Schonung werden sie
jetzt höchstens noch von ihren Feinden erbitten können.,

politische Rundfcbau.
DeutCcbes Reich.

+ Halbamtlich werden wichtige deutsch-französische
Vereinbarungen zur Freilassung nicht wehrfähiger
Jivilgefangcner bekanntgegeben. Nach langen Verhand¬
lungen ist zwischen der deutschen und der französischen
Regierung eine Vereinbarung zustande gekommen, welche
die hierüber getroffenen Verabredungen erheblich erwecken
hat. Auf Grund der neuen Vereinbarung sollen nämlich
unverzüglich folgende drei Klassen von Zivilgefangenen m
Freiheit gesetzt und in die Heimat entlassen werden:
1. Frauen und Mädchen; 2. männliche Personen unter 17
und über 55 Jahren ; 3. Männer zwischen 17  und 55 Jahren,
die wegen ihres körperlichen Zustandes zur Erfüllung
militärischer Pflichten völlig untauglich sind. Ausgenommen
sind Personen , die wegen gemeiner Straftaten sich in Unter¬
suchung oder in Haft befinden, sowie Geiseln. Die Vor¬
bereitungen für die Durchführung der Vereinbarung werden
nach Möglichkeit beschleunigt werden, so daß mit emem
baldigen Eintreffen der beteiligten Deutschen gerechnet
werden kann.

+ Im Reichsanzeiger werden die Bestimmungen über
den Handelsverkehr mit Vieh in Preußen (mit Aus¬
schluß der HohenzollernfchenLande) bekanntgegeben. Para¬
graph 1 setzt fest, daß zur Regelung der Beschaffung, des
Absatzes und der Preise von lebendem Vieh für jede
Provinz , für die Provinz Heffen-Naffau für jeden
Regierungsbezirk ein rechtsfähiger Verband gebildet
wird . Unter den Machtbereich der Verfügung fällt der
Ankauf von Vieh vom Landwirt oder Mäster zur Schlach¬
tung , der Ankauf von Vieh zum Weitewerkauf, der kom¬
missionsweise Handel mit Vieh. Dieser Handel ist außer
dem Verbände selbst nur den Verbandsmitgliedern , die
von dem Vorstand eine Ausweiskarte erhalten haben, ge¬
stattet. Als in Betracht kommendes Vieh gelten Rinder,
Schafe und Schweine. Die Anordnung tritt am 15. Fe-
bruar in Kraft.

+ Bekanntlich müssen Salzheringe , die aus dem Aus¬
land eingeführt werden, an die Zentralemkaufsgesellschaft
in Berlin geliefert werden. Dem Reichskanzler steht jedoch
das Recht zu, Ausnahmen von diesen Bestimmungen zu
erlassen. Wie man hört, denkt die Zentralernkaufsgesell-
schaft nicht daran , die ihr eingeräumte Monopolstellung
schrankenlos auszunützen; sie beabsichtigt im Gegenteil, dem
soliden Heringshandel den bisherigen Verkehr mft dem
Ausland zu belassen, um damit eine ausreichende Zufuhr
nach Deutschland sicherzustellen. . Durch die neue Bundes
ratsverordnung werden also lediglich Außenseiter, die sich
ohne genügende Fachkenntnis im Handel betätigen und da¬
durch die Interessen des reellen Kaufmanns schädigen,
getroffen.

Rolland.
x Die öffentliche Meinung in den Niederlanden zeigt

deutliche Entrüstung wegen der englischen Vandes-

veiastigung . So warnt der Rotterüamsche Korrespondent
des „Daily Telegraph" seine Landsleute , die Schikanen
gegen den holländischen Handel zu weit zu tteiben, denn
die Holländer fingen an zu fühlen, daß sie bei der Ent¬
scheidung der Frage , ob die britische Blockade effektiv sei
oder nicht, ziemlich schlecht behmidelt werden. Sie sind
sehr empört über die immerwährende Behauptung in einem
Teil der englischen Presse, daß Holland aus dem illegi¬
timen Handel mit Deutschland riesige Profite ziehe.
Holland mache natürlich bettächtliche Geschäfte mit Deutsch¬
land, aber das könne es tun innerhalb der legitimen
Grenzen eines neuttalen Landes , das mit einem krieg-
führenden Lande Handel tteibt.

Großbritannien.

X Das Unterhaus nahm einstimmig„den Gesetzentwurf
an, durch welchen das Handelsamt ermächtigt wird , gegen
feindliche Unternehmungen oder solche Unternehmungen,
an denen feindliche Untertanen interessiert sind, kräftig
oorzugehen. Das Handelsamt hat unter Umständen daS
Recht, bestimmte Betriebe zu verbieten oder zu liquidieren
und für alles feste und bewegliche Eigentum des Femdes
einen Verwalter aufzustellen. Wenn feindliche Untertanen
Anteile an einer Gesellschaft besitzen, kann es diese an die
Gesellschaft verkaufen.

Verkien.
X Von heftigen erfolgreichen Kämpfen der Perser

gegen die Russe» komnien Nachrichten über Konstantinopel.
Verschiedene Kabylenchefs griffen mit 6000 berittenen
Truppen die Russen zwischen Sengur und Eßdabad
an, sie brachten die Russen dort in Me schwierigste
Lage. Die persischen Gendarmen setzten die Schlacht
bei Kenkfawr mit Erfolg fort . Der Sohn des Bachtiaren-
führers Emir -Mefham rückte mit 1000 berittenen Bachtiaren
nach Dewlet Abat und Molayir vor. Der Nlsam el Sul¬
tane marschiert mit 10000 Mann in der Richtung aus
Nebawend.
Hus In - und Husiand.

Stuttgart . 23. Jan . Das Staatsdepartement in Washing¬
ton hat die Versetzung des hiesigen amerikanischen Konsuls
Higgins in ein anderes Land verfügt. Gegen Higgins
lagen Beschwerden von Amerikanern wegen deutschfeindlicher
Umtriebe vor.

Haag , 22. Jan . Die Ausfuhr von Calciumcarbid.
Acetylen-Gas . Fstzpapier und Asphaltpapier wurde verboten.

Stockholm , 23. Jan . Infolge der Androhung einer
weiteren Verstärkung der englischen Blockade für die neu¬
ttalen Länder findet Anfang Februar eine Konferenz der
Auslandsminister der drei standinavischen Staaten in
Stockholm statt, um über Gegenmaßnahmen Beschluß zu
fassen.

Budapest , 22. Jan . Der Minister für Kroatien Gras
Pejacsevich,  welcher seit Kriegsausbruch in Frantteich mter-
niert ist. wurde seines Postens enthoben und der Obergespan
des Komitats Syrmien . Emmerich Hideghethy. zu seinem
Nachfolger ernannt.

Christiania , 22. Jan . Das Stotthing wurde mit einer
Thronrede  eröffnet, in der das freundschaftliche Verhältnis
zu allen Mächten und die guten Beziehungen zu Dänemark
und Schweden betont wurden.

Petersburg , 22. Jan . Die Zeitungen wollen von zu¬
ständiger Seite erfahren haben, daß ein kaiserlicher Erlaß be-
tteffend die Wiedereröffnung der Duma  am 28. Januar
erscheinen werde. Die Sitzungen würden Mitte Februar be¬
ginnen.

Haag , 23 . Jan . Der höchste englische Gerichtshof entschied
in einem bestimmten Falle , daß die „Habeaskorpusakte " von
1679 , die den Schutz der persönlichen Freiheit verbürgt , aufgehoben
sei, so daß die Polizei jeden Engländer ohne vorangeganaenes
gerichtliches Verfahren eiiftperren und gefangen halten kann. (Diese
Entscheidung hängt offenbar mit der Einführung des Zwangs-
dienstes zusammen .)

New York , 23. Jan . Durch Vermittlung der amerikanischen
Regierung , sollen die in Saloniki verhafteten Konsuln sreigelassen
werden.

New Uv »k, 23 . Jan . Das Staatsdepartement hat die Ber-
setzung des amerikanischen Konsuls Higgins in Stuttgart nach
einem anderen Lande ins Auge gefaßt . Higgins wird weder
abgesetzt werden, noch Urlaub erhalten.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 23. Jan . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Neuville (nördlich von Arras ) bemächtigten
sich unsere Truppen nach einer erfolgreichen Minen¬
sprengung der vordersten feindlichen Stellung in einer
Breite von 250 Metern. Wir machten 71 Franzosen
zu Gefangenen. In den Argonnen  besetzten wirI nach kurzem Handgranatenkampf ein feindliches Gra-



benstück . Militärische Anlagen östlich von Belfort
wurden mit Boniben belegt.

Die Lage auf dem östlichen und dem Balkim -Knegs-
schauplatz ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
. ' r- *

WTB Großes Hauptquartier , 24 . Jan . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Rege Artillerie - und Fliegerlätigkeit auf beiden

Seiten . Ein feindliches Geschwader bewarf Metz mit
Bomben , von denen je eine auf das bischöfliche Wohn¬
gebäude und in einen Lazaretthof fiel . Zwei Zivil¬
personen wurden getötet und acht verwundet . Ein
Flugzeug des Geschwaders wurde im Luftkampf ab¬
geschossen ; die Insassen sind gefangen.

Unsere Flieger bewarfen Bahnhöfe und militärische
Anlagen hinter der feindlichen Front mit Bomben.
Sie behielten dabei in einer Reihe von Luftkämpfen
die Oberhand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Dünaburg  wurde von unserer

Artillerie ein russischer Eisenbahnzug in Brand ge¬
schossen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Ein von griechischem Boden aufgestiegeneS feind¬

liches Flugzeuggeschwader belegte Bitolj (Monastir)
mit Bomben . Mehrere Einwohner wurden getötet
oder verletzt.

Oberste Heeresleitung.
*

Deutl&e fluöJteuge über England.
WTB Berlin , 24 . Jan . (Amtlich .) In der Nacht

vom 22 . zum 23 . Januar belegte eines unserer Wasser¬
flugzeuge den Bahnhof , Kaserne und Dockanlagen von
Dover  mit Bomben , außerdem haben am 23 . Januar
nachmittags zwei unserer Wasserflugzeuge die Luftschiff¬
hallen in Hougham (westlich Dover ) mit Bomben be¬
legt . Stärkere Brandwirkungen wurden einwandfrei
fest gestellt.
Der stellvertretende Chef des Admiralstabs der Marine.

Die Reutermeldung zu diesem Angriff unser Flug¬
zeuge lautet:

Unter Benutzung des Hellen Mondlichts kam heute
nacht 1 Uhr ein feindliches Flugzeug an unsere Ostküste.
Es warf schnell hintereinander neurt Bomben ab und
kehrte seewärts zurück . Kein militärischer oder maritimer
Schaden wurde an gerichtet , aber Privateigentum erlitt
einigen Schaden . Eine Brandbombe verursachte ein
Feuer , das um 2 Uhr gelöscht wurde . Zwei Zivilisten
sind getötet , zwei Männer , eine Frau und drei Kinder

.leicht verwundet.
• *

♦

Cfterretcbtfcb -ungarifcber Heeresbericht
Amtlich wird verlautbart : Wien . 22. Januar.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Waffenstreckung des montenegrinische » Heeres , die

die Vorbedingung für weitere Friedcnsvrrhandlungen bildet,
ist im Gange.

Die österreichisch-ungarischen Truppen traten zu diesem
Zweck, jede Feindseligkeit unterlassend , den Vormarsch in
das Innere des Landes an.

Die montenegrinischen Soldaten haben , wo sie mit
unseren Abteilungen Zusammentreffen , die Waffen ab¬
zugeben und können, wenn dies ohne Widerstand ge¬
schieht, in ihren Heimatorten unter angemessener Auf¬
sicht ihrer Beschäftigung nachgehen . Wer Widerstand
leistet , wird gewaltsam entwaffnet und kriegsgefangen ab¬
geführt.

Eine solche, durch militärische Gründe sowie durch die
Eigenart des Landes und seiner Bevölkerung bedingte
Lösung wird am raschesten dem seit langen Jahren von
Krieg heimgesuchten Montenegro den Frieden wiederzugeben
vermögen . Das montenegrinische Oberkommando wurde
in diesem Sinne unterrichtet.
Russischer Kriegsschauplatz.

Gestern fanden an der ganzen Nordostfront Geschütz¬
kämpfe statt . Bei Berestiany in Wolhynien wiesen unsere
Truppen russische Streifkommandos ab.

Heute in der Frühe begann der Feind wieder mit
seinen Angriffen gegen Teile unserer beßarabischen Front.
Wir schlugen ihn zurück.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Tätigkeit der italienischen Artillerie war gestern
an mehreren Abschnitten der küstenländischen und der
Dolomitenfront lebhafter als in den letzten Tagen . Auch
Riva wurde wieder aus schweren Geschützen beschossen.
Der Stellvertreter des Chefs  des Generalstabes

o. Hoeker . Feldmarickalleutnant.
*

Amtlich wird verlautbart : Wien,  23 . Januar.
Russischer Kriegsschauplatz.

Auf der Höhe Dolzok , nördlich von Bojan , am Pruth,
sprengten wir vorgestern abend einen russischen Graben
durch Minen in die Luft . Von der 300 Mann starken
Besatzung konnten nur einige Leute lebend geborgen
werden . In der Nacht von gestern auf heute vertrieben
unsere Truppen den Feind in demselben Raume aus
einer seiner Verschanzungen . Nordwestlich von Uscieczko
ist eine von uns eingerichtete Brückenschanze seit längerer
Zeit das Kampfziel zahlreicher russischer Angriffe . Fast
jeden Tag kommt es zu Nahkämpfen . Die braven Ver¬
teidiger halten allen Anstürmen stand . Südlich von
Dubno griff der Feind heute früh nach starker Artillerie¬
vorbereitung unsere Stellungen an.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Am Tolmeiner Brückenkopf im westlichen Abschnitte
des Karnischen Kammes und an einzelnen Stellen der
Tiroler Front fanden Geschützkämpse statt . Im Raume
von Flitsch wurde ein Angriff einer schwächern feindlichen
Abteilung am Rombonhang abgewiesen . Einer unserer
Flieger warf auf Magazine der Italiener in Borgo
Bomben ab.
LüdSstlicher Kriegsschauplatz.

Die Waffenstreckung der Montenegriner nimmt ihren
Fortgang . An zahlreichen Punkten des Landes wurden
die Waffen niedergelegt . An der Nordostfront von
Montenegro ergaben sich in den letzten Tagen über
1500 Serben . Die Adriahäfen Antiwari und Dulcigno
wurden von unfern Truppen besetzt.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v . Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Die Unterwerfung Mouteuegrsr.
W i e n , 24. Jan . (W. T. B . Nichtamtlich.) Nach amt¬

licher Meldung haven die Ssterreichisch»ungaris <b«u Trup¬
pen gestern adend Skutari besetzt.  Die serbische

Besatzung bo« Skutari hat sich ohne Kamps zurückgezogen
Die Ssterreichisch.ungarischen Truppe» rückten gestern«tt^
in Riksie , Danilovarad  und P o d g o r i tza ei«,
Die Entwassnung  des Landes vollzieht stch bis z»,
Stunde ohne Reibungen.

Wien,  23 . Jan . Der Korrepötzdent des „Tag¬
blatt " meldet die interessante Tatsache .̂ daß während der
Kämpfe um den Lowcen ein italiemsches Geschwader
von zwei Kreuzern und zwei Torpedobooten in einer
Entfernung von 30 Klm . auftauchte , sich jedoch , ohy«
einzugreifen , wieder entfernte.

Lugano,  23 . Jan . Der letzte Ministerrat in RoW
hatte nach dem Urteil der Presse, --große Bedeutung.
Gegenstanb der Beratungen sei die internationale Lag«
und die innere wirtschaftliche Lage Italiens gewesen . Ez
soll beschlossen worden sein , Valona zu -verteidigen.

Paris,  23 . Jan . Wie dem „Jvurnal " aus Ror ^i
gemeldet wird , hat Italien alle Entscheidungen über
Albanien dem Kriegsrat des Vierverbandes in London
übertragen . (Das heißt : Italien ist kaltgestellt .)

Wien,  23 . Jan . Der österreichisch - ungarische Ge,
sandte Otto , dem die Führung der Friedensverhandlungei,
mit Montenegro übertragen ist , ist noch nicht in Cetinj«
eingetroffen ; Friedensverhandlungen .Haben somit noch
nicht stattgefunden , und es kann also auch noch nich,
von einem Abbruch oder gar von sicher Unannehmbar
keitserklärung durch König Nikita did -Rede sein.

' '

Sofia,  23 . Jan . Am Donnerstag haben serbisch,
Banditen auf den Balkanzug während seiner Fahr
zwischen den Stationen Sitschevo unu Sveta -Petka (aus
dem jetzt non bulgarischen Truppest " besetzten frühere»
serbischen Gebiete ) Schüsse abgegeben . Der Chef bet
Militärverwaltung , General KutinWew , befahl schärfst,
Bewachung der Gleise und leitete eine strenge Untersuchung
ein , von deren Ergebnis die Härte W Bestrafung alle,
an der Bahnlinie liegenden Ortschaften abhängen wird.

• V

Die Lücken in Italiens Beer.
Die italienische Heeresleitung hofft durch

die Ausmusterung bisher Dienstuntaugliche«
400 000 bis SOO OVüMann einziehen zu
können. .tvt n

In Italiens Heer klaffen empfindkche Lücken, die den
römischen Machthabern die schwerstÄl'""Sorgen bereiten.
Man bangt um die nach Albanien entsandten Korps , die
einem österreichischen Flankenstob ausgesetzt seien, wagt aber,
nicht ernstlich an Verstärkungen für :si«-zu denken, da man
jeden Mann an der österreichischen -»Krönt nur zu nötrgD
braucht . Italien hat allen Gi -und/ .hnit der strategischen,
Auszehrung seiner Stob - und Widerstandskraft zu rechnen.^

Wie Schweizer Blätter schätzen, hghrs 600 000 Manu
seiner Feldarmee I . Linie ohne Erfolg cingcbüstt , die
Hälfte seiner Kerntruppen , »nährend die gegenüberstetzende
österreichisch-ungarische UnLcrtegentzcit» in ihrer Leistung
sogar gehoben , glänzend bcivährt , ' vollkrästig erhalte»
wurde . -kt

Italiens Streitkräfte l. Linie wurden bei Beginn des
Krieges von sachverständiger Seite astistrund 1.2 Millionen, .;
seine ausgebildete Gesamtkrast cmsHöchstens 1,5 bis
1,6 Millionen angegeben . Als das » Drängen des Vier»
verbandes aus Entsendung italienischer Hilfe nach dem.
Balkan sich dauernd verstärkte , wurde - nachgewiesen , daN
Italien an der Ostküste der Adria kauist mehr als 60 000|
Mann , und zwar fast durchweg Territorialmiliz (Land --
sturm ) mit einer für den AnWff ^ zKuf vorbereitete:
Stellungen ungenügenden schweren ' Artillerie enick
senden rönne . In der 4. Jsonzoschlqcht mutzte Italien,
schon durch obersiä -tisich aeichulten Ersatz aufgefüllte Ver>

tim Berd und Unterland.
Kriegsroman von Mazda Trott.

11) Nachdruck verboten.

Da senkte Regine schuldbeioutzt das Haupt . Jetzt karr
also die Vergeltung . Und doch, das Schwerste stand ih,
noch bevor . Würde auch ihr Gatte sie verachtend und
schaudernd von sich stohen?

„Armer , betrogener Vater !" schluchzte Lore leidenschaft¬
lich auf . Noch einen kurzen Augenblick überlieb sie sick
fassungslos ihrem Jammer , dann erhob sie sich und verlief
das Zimmer.

Sie stürmte die Treppe hinunter . Nur ein einziger
Gedanke erfüllte sie. Jene Frau , die man ihr zur zweiter
Mutter gegeben batte , und für die sie jetzt nichts ali-
grenzenlose Verachtung empfand , durfte nicht eine Stund«
mehr unter diesem Dache bleiben . Sie war die Geliebt«
eines Franzosen . Sie machte vielleicht sogar gemeinsam«
Sache mit dem Feinde.

Lore entsann sich des Verdachts , den sie heute morger
flüchtig gehegt hatte , als der Brief des Franzosen ar
Regine abgegeben wurde . Der Briefschreiber " war kein
anderer als Flamang gewesen , das stand fest. Zwischen
den beiden spannen sich geheime Fäden . Regine war ein«
Unwürdige.

Sie mutzte den Vater sprechen, gleich jetzt: ihr war es,
als müsse -sie noch schlimmeres Unheil verhüten . Um dies«
Zeit weilte er stets im Sanatorium , dorthin richtete si«
ihre Schritte.

Aber schon an der Tür des Hauses gebot der Poster
ihr Halt . Sie verlangte energisch Zutritt , sie erklärte sogar
den Wachen mit ein paar französischen Worten , wer sie sei
aber die Soldaten schüttelten nur verneinend mit den
Kopfe . Unwillig wandte sie sich um , um durch den Neben
eingang Zutritt zu gewinnen , aber auch dort wies mm
sie zurück. Überall standen Wacherr mit aufgepflanzten
Bajonett.

Entrüstet beschlotz Lore , aus dem Dorfe Hilfe zu holen
Eine dumpfe Angst rnn den Vater erfüllte sie, sie begriff
plötzlich, datz Flamang sie absichtlich vom Vater isolierte
Aber sie kam nur bis an das Gittertor : auch dort ver¬
wehrte man ihr den Durchgang.

Lore biß die Zähne zusamnien . Sie waren also ge¬
fangen . in ihrem eigenen Hause . Da siel ibr der Fern¬

sprecher ein ; vielleicht , datz man den vergessen hatte . Ader
der Apparat im Wohnhause versagte ; die Franzosen hatten
ihr Werk gründlich vollendet und die Leitung zerstört . —

In Regine wm inzwischen ein schwerer Entschlutz ge¬
reist . Sie bereute aufs tiefste, daß sie sich nicht gestern
schon dem Gatten anvertraut hatte , um eine Vergebung zu
erflehen . Vielleicht hätte der allzeit Gütige sie grotzmütig
m sein Herz genommen , ihr verziehen . Jetzt war es zu
spät . Wenn Flamang nicht selbst zum Professor gegangen
var , um ihm in seiner brutal ironischen Weise die volle
Wahrheit schonungslos zu enthüllen , dann stand jetzt Lore
iürnend und anklagend vor dem Vater . Sie durste mit
liecht von ihm fordern , daß er die Betrügerin gehen hieße.

Und sie würde gehen . Nur einmal wollte sie den
Natten sehen ; aus ihrem eigenen Munde sollte er das Be¬
kenntnis ihrer Schuld hören , er sollte ihre Reue sehen, und
iann wollte sie die Folgen ihrer Verfehlung auf sich nehmen.
Vielleicht hatte er noch ein gütiges Abschiedswort für sie;
das wollte sie als Trost mit hinaustragen in die weite
Welt , die sich leer und öde vor ihr austat.

Sie klingelte dem Mädchen . Das erschien in Be¬
gleitung eines französischen Soldaten.

„Was bedeutet das , Sophie ?" fragte sie, erstaunt aus
>en Soldaten blickend.

„Oh , mein Gott , gnädige Frau ", schluchzte Sophie.
,wir sind alle gefangen und . werden auf Schritt und Tritt
verpackst."

„Wo ist der Herr Professor ?" forschte Regine angstvoll
»Im Sanatorium , gnädige Frau , aber auch dort stehen

Wachen ."
.Ich möchte zu ihm ."
^Das wird wohl nicht gehen , gnädige Frau ", erwidert«

daS Mädchen ängstlich, „es darf niemand ins Sanatorium

„Ich will es versuchen", antwortete Regine . oon Angst
erfüllt . Sie warf einen schwarzen Svitzenschal über und
eilte die Treppe hinunter , durch den Garten dem Sana¬
torium zu. Ihr war es , als dürfe sie keine Sekunde Zeit
verlieren , um nicht in ihrem Entschlutz wieder wankend zu
werden . Nur so rasch wie möglich die Last vom Herzen
wälzen , nur noch ein letztes Mal den Gatten sehen I

Aber auch ihr wurde der Zutritt verwehrt . Da ver¬
langte sie, den kommandierenden Offizier zu sprechen . Der
Wachtposten führte sie zu Flamang.
_ Zum zweiten Male stand sie ibm gegenüber . In einem

Parterrezimmer der Villa hatte er sich bereits häuslich ein¬
gerichtet . Ein Schreibtisch aus dem Akbeitszimmer ihres
Gatten war vor das eine der Fenster (geschoben worden,
und hier saß Flamang und schrieb. -" »W*

Hochmütig und herablassend musterte er die Eintretende ..
Wieder spielte das ironische Lächeltst 'üm seine schmalem-
Lippen . , -T

»Nimm Platz ", sagte er kurz , als spräche er zu einer
Stallmagd . Während sie seiner Aufforderung fast willenlos
folgte , erhob er sich und durchschritt das Zimmer . So
konnte er sie unauffällig betrachten . fo , entging ihm keimH
ihrer Regungen und Bewegungen . Er mutzte mit seiner *
Beobachtungen zufrieden sein, denn Mop nach einer kurzer'
Pause begann er . vor ihr stehenbleibend:

„Es bleibt mir nicht viel Zeit zu Verhandlunger
übrig . Eure Truppen sind im Anmarsch . Was willst du ?'

„Es wird mir wohl gestattet seist,' mit meinem Gatter
zu reden ", sagte sie schüchtern.

„Nein , Madame ", entgegnete Flamang kurz.
Sie krampfte die Hände ineinander . „Ich mutz zri

ihm ", flehte sie eindringlich.
„Es hat keinen Zweck mehr , Madame ", erwiderte er

eisig. „Der Herr Professor wird -in einer Stunde er¬
schossen."

Da schrie Regine verzweifelt auf . „Erschossen? Mein
Mann erschossen?"

„Jawohl , Madame ." Seine dunklen Augen ruhte«
mit einer kalten Gleichgültigkeit auf -ihren schmerzvoll ver¬
zerrten Zügen.

Regine griff mit der Hand nach der Stirn . Sie hast«
wohl nicht recht verstanden . Man .wollte den Professor
töten ? Er hatte doch gar nichts verbrochen . — Oder wollt«
Flamang sie nur quälen ? In stummer Qual rang sie di«
Hände . g

„Ich muh zu ihm !" Eine wilde Errergie war plötzlich.
über sie gekommen . Sie versuchte den Franzosen betfeit«*
zu stützen, um die Tür zu gewinnen , der aber ritz si«z
zurück.

„Hiergeblieben , Madame !" befahl er in kaltem Kom-»
mandoton . Da sah sie ein , datz ihr Beginnen vergeblich
war . Aufschluchzend rief sie verzweifelt : „Er darf nicht
sterben ! Was hat er Ihnen getan ?"

Flamang neigte sich über sie. Gespürte seinen heitzel.
Atem auf der Wanae.

T!im 3 Fortsetzung folgt. ]
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bände ins Feuer führen. Neue Verluste können nur^ourm
eiligst ausgebildeten Landsmrm sehr zwetfelbaster Ouattmi
ersetzt werden. Alles , ivas überhaupt vLrliauden t wtro
notwendig an dvr Alpen - und Jsvnzoltute gebrauait. da
sich jeden Augenblick für Italien die Notwendigkeit ergeben
kann, aus der Offensive in die Defensive uberzugehen
klaffenden Lücken iü Jtaltens Heer erklären,, weshalb man
in Rom tatenlos der Zertrümmerung Serbiens , der- Mte
derlage der Vcrbandstruppen tn Saloniki , >a der Ettmayme
des Lowtschen WÄch-r Kapitulation des morttenegrmischen
Heeres zugesehen hat : man war milttarrsch ohnmawrtg
und niußte den Dingen ihren Laut lassen.

rfm *

engiifche » Scemannsgnrn.
E t n B'^r i cht Admiral  Bacons.

Seeleute fabulieren gern und spinnen in Mußestunden
ihr phantastisches Garn . Diese seemännische Eigenschatt
hat sich Admiral Bacon, der Befehlshaber des englischen
Geschwaders an der belgischen Kulte, so zu eigen gemacht,
daß er sie sogar «n semett amtlichen Bertchten rncht unter¬
drücken kann.' Er erzählt nämlich darin:

Nur wichtige militärische und maritime Ob;ekte 0er
flandrischen Küste, sind beschossen worden , um die Zivil,
bevölkerung vor Menschenverluiten und « chaden zu ve
wahren . Sechsmal sind große kombinierte Operaüonen
ausgcführt worden , wobei u. a . em Torpedoboot , zwei
Tauchboote , eikksic große Baggermaschine versentt. oret
militärische FabMen vernichtet , die Haie gierte von Me-
brügge erhcblichpbeschädigt, Werften und Moleit beschädigt
und 13 schwere Geschütze vernichtet wurden . Blutige Ber-
luste des Feindes sind überdies groß . Die englt,chen Ver¬
luste betragen ötSPatrouillenboote . Gesanttverlulte der
Engländer 34 Tchffimd 24 Verletzte.

Von diesen großen Erfolgen bleibt nach Erklärung von
deutscher zuständigê .Stelle blutwenig oestehen. Die Be¬
schießungen haben UM Verluste der Zivilbevölkerung ver¬
ursacht und keine' militärische oder wnlt'ge Anlage, aucy
kein einziges KüOMschütz ist beschädigt ober  gar ver¬
nichtet worden. Nutzt kein Tauchboot ging verdien , nicht
einmal die BaggeMMschine wurde versenkt. Dagegen ist
tatsächlich ein deuMes Torvedobovt ge,unken, aber tm
Nachtgefecht mit zwei Zerstörern, wobei der eine feindliche
Zerstörer vom Kampfplatz weggeschleppt werden mußte,
während unsere nch mit eigenen Mitteln retteten.
Es gereicht zur Befriedig aug. datz die englischen Verluste
bedeutender sind, alS- wir selbst sie angenommen haben,
wahrend unsere eWMi während des ganzen Jahres be-
tmgen : ein Mann tot, vier schwer, zwei leicht verletzt.
Admiral Bacon -HMüfflso ein Garn gesponnen und böse
geflunkert, wahrscheinlich, um den mit England Verbündeten
und dem englischen Volke die Untätigkeit der englischen
Flotte zu verbergest,.

Freiwillige , die sich drücken.
Die . Daily MÄl " berichtet, daß bei dem Aufruf der

ersten Gruppe der Derby -Rekruten nicht weniger als 8000
Mann Gesuche um " Freilassung einreichten. Aus Leeds
wird beri-Wt , daß ' viele der Einberufenen sich nicht
stellten Über das Ergebnis der ärztlichen Untersuchung
dieser Rekruten , die nach dem. Plane Lord Derbys erst
jetzt vorgenommen wurde , schweigen die Blätter . -1"
Kleine Kriegspc Tt.

Wien , 22. JakM «Die österreichisch-ungarische Regierung
hat den hiesigen Bstßchafter der Vereinigten Staaten von
Amerika davon verstÄrdigt, daß kein österreichisch -un¬
garisches UnterseÄoÄt bet dem Untergang der . Persia"
in Betracht komme. Zchii'

London , 22. Jclsi. Der . Times" «Korrespondent auS
Saloniki meldet, daß die Bulgaren eine dreifache Ver¬
teidigungslinie anlegen. Die erste bei Gewgheli, die
zweite zwischen GewAWi und Kresna und die dritte bet
Kresna. J" Tl

London , 22. JäM -Der britische Dampfer „Souther-
land " wurde am lY. J anuar versenkt . Die Besatzung
wurde am 20. Janimr in Malta gelandet. Ein Laskare
wurde getötet. ^ iji

London , 22. .Jgn .n Asquith erklärte im Unterhaus
in Beantwortung einsr.Anfrage, daß die Regierung beschlossen
habe, über die näheren Umstände der Landung in der
Suvla -Bai , von Macher der Bericht Sir Jan Hamiltons
handelt, keine Untersuchung anzustellen.

Genf , 22. Jan . Der Vierverband erflärt das Mittel¬
ländische Meer östlich von Malta als Kriegszone.

Konstaiti »opel,̂ 22 . Jan . Die türkische Vorhut be¬
setzte am b.  Januar den persischen Ort Marhamatabad.
Zahlreiche eingeboren«; Krieger schließen sich den türkischen
Triinnen nn, 7®

Jan .'"Auf Wunsch der bulgarischen Generale
Truppen an.

Sofia , 22 _ , W _ _
nahm Zar Ferdinand den Tstel . Feldmarschall der
bulgarischen Arme ?" an.

Budapest , 23. Jän . Gegen zahlreiche in Semlin wohnhafte
Serben, die ungarische Staatsbürger sind, hat die Staatsanwalt¬
schaft wegen Landesverrats die Beschlagnahme ihres Vermögens
in einer Gesamtsumm^ öbn 55 Millionen Kronen und dessen teil¬
weise Versteigerungarijjeorbnet Die Betreffenden, zumeist Kaufleute,
sind flüchtig geworden, ohne ihre Verbindlichkeit ihren Budapester
und österreichischen Gstnckigern gegenüber erfüllt zu haben.

Rotterdam , 23. Jan . Der Berichterstatter der N. R. C.
meldet aus London : Wie ich von durchaus vertrauenswürdiger
Seite erfahre, waren die Maultiertreiber , die als Zeugen gegen
die Angeklagten der deutschen Regierung in der „Baralong "-An-
gelegenheit aufgetretensind , selbst an der Ermordung der deutschen
Unterseebootmannschojtz beteiligt. (Das also sind Englands Kron¬
zeugen!)

Von Heuncl und feind.
^Allerlei Draht - -MH Korrespondenz - Meldungen .1

Da» Gekeimni» der Schwarzen Berge.
* Berlin , 22. Januar.

Alle Welt zerbklcht sich den Kopf, was wohl hinter den
plötzlich aufgetauchten̂Meldungen vom angeblich neu ent¬
fachten Widerstand Montenegros steckt. Den Tatsachen
dürften wohl diejenigen am nächsten kommen, die darin eine
kleine geschäftlich-finanzielle Transaktion erblicken, wobei der
Druck des VierverhMdes unt r Zuhilfenahme einer größeren
Golddecke mitgewM haben wird. Ob der König Nikita
dabei mittelbar oder unmittelbar beteiligt ist. das ist vorläufig

das große Geheimnis. Es ist möglich, daß der Bieroe. band
sich eines widerspenstigen Montenegriner-GeneralS bedient,
um den starken moralischen Eindruck aufzuheben, den w e be¬
dingungslos? Unterwerfung Montenegros allenthalben, nament¬
lich in Italien hervorgerufen hat, und daß König Ntkita
daraus Kapital zu schlagen sucht, wie er es auch seinerzeit
bei der Übergabe von Skutari getan bat.

Sst^ iertzast ist auch noch der augenblickliche Aufenihau )es
alten Königs —bald soll er in Skutari sein, bald in Italien.
Militärisch ist im übrigen der Zwischenfall bedeutungcm«.
Bezeichnend ist es, daß selbst italienische Blätter, wie . Ee-
colo" und „Corriere della Sera " aus dem erwa emeUten
Widerstande Montenegros keine Hoffnung schöpfen und zu-
geben, daß inan sich keinen Illusionen hingeben soll. -Penn
die Montenegriner verhehlen sich nicht, daß die letzch Ver¬
teidigung nur in einem Versuch des äußersten Wi^rrHDwes
vor Skutari und eines geordneten Rückzuges nacĥ Woanier
bestehen könne.

llt öalandra regierungsmiide?
Zürich , 22 Jon 'wr.

Die italienische Regierung macht jetzt den Eindruck eines
aufgestörten Ameisenhaufens: eine auffallende Geschäftigkeit
wird bemerkbar, der König ist von der Front zurückgekehrt,
zahlreiche Minister- und Botschasterempfängehaben statt-
gefunden, und in Rom hat ein Ministerrat sehr lange getagt.
Die GeschäftigkeitK hat sehr bestimmt austretende Gerüchte
vom bevorstehenden Rücktritt des Kabinetts
Saland ra -Sonflmo hervorgerufen, und man nennt auch
schon als NachfoMr den früheren Ministerpräsidenten
Luzzatti . Die Gründe für die Krisis sind in der
jetzigen Lage Jttziiens natürlich wohlfeil wie Brom¬
beeren: man saat^ Meinungsoerschiedenheitenim Kabinett
selbst, das Fehlschkngen der Kriegsanleihe, der Zwist mit
England, die Unzufriedenheit des Volkes, die sich gegen-
ivärtig bis in hohe. ivolitische Kreise fühlbar macht. Weitere
Gründe seien die Besetzung des Lowtschen, die Kapitulation
Montenegros und die Gefahr einer österreichischenOffensive
an der italienischen' Front.

'Die Gründe sind alle durchaus glaubhaft, weil sie ja
tatsächlich vorhavt -en sind. Aus dem erhofften militärischen
Spaziergang nâ >' Triest und womöglich Wien ist jetzt die
akute Gefahr ürtäf schweren militärischen, politischen und
wirtschaittichenI ^ ammenbruchs Italiens geworden. Trotzdem
dürsten die KrijMäerüchte zurzeit noch verftüht sein und sind
jedenfalls nur nr-i allem Vorbehalt aufzunehmen. Immer¬
hin sind sie als niaiiiungsmerkmale bemerkenswert. — üeL_

Kaifer Milhelm und Zar Nikolaus.
Berlin , 23. Januar.

An der Spitze ihres heutigen Tagesberichts bringt die
Rordd. Allg. Ztg. eine politische Ausgrabung, die große
Beachtung verdient. Sie schreibtu. Auf . . . Lügen
ist z. B. die in liberalen russischen Kreisen verbreitete Ansicht
zurückzuführen. Kaiser Wilhelm habe während und nach der
Revolution 1905 alles getan, um die Reaktion in Rußland
zu stützen und den Zaren von der Gewährung einer Ver¬
fassung abzuhalten. Wer Kenntnis von den tatsächlichen Vor¬
gängen jener Zeit hat, weiß, wie weit solche Behauptungen
von der Wahrheit entfernt find, da es in Wirklichkeit
gerade Kaiser Wilhelm gewesen ist. der den Zaren
auf die Gefahren hingewiesen hat. die seiner Dynastie
drohten, wenn er sich dauernd den Wünschen seines Volkes
nach Einfühmng einer parlamentarischen Vertretung
widersetzte." — Es ist gut, daß diese Tatsache einmal halb¬
amtlich festgestellt wird.

Der belgische JWtmfterwechfel.
Berlin , 22. Januar.

Es klingt zwar wie eine Fastnachtskomödie, wenn unter den
augenblicklichen VerhältnissenBelgiens von einem Mmister-
Wechsel die Rede ist. wo König Albert kaum noch ein paai
Quadratmeter Landes sein eigen nennt. Immerhin verdient
der bereits gemeldete Rücktritt des bisherigen Ministers des
Auswärtigen Davignon und die Ernennung Baron
Beyens zu seinem Nachfolger eine gewisse Beachtung in¬
sofern, als Beyens bis zum Kriegsausbruch der belgische
Gesandte in Berlin war und zu jenen belgischen Diplomaten
gehörte, die eine wirkliche Neutralität Belgiens gewahrt
wissen wollten, aber auch vor allzu großer Intimität mit dem
ftanzöstschen Chauvinismus und dem englischen Egoismus
dringend warnten. Bekanntlich hat die belgische Regierung
sich erst kürzlich sehr entschieden gegen den Beitritt zum
Londoner Vertrag verwahrt : diese Anzeichen lassen darauf
schließen, daß tn den leitenden Kreisen Belgiens in Havre
ein starker Stimmungsumschwungeingetreten ist, der vielleicht
noch anderweitig bemerkbar wird.

6nver Pascha über da » neue Meltbild.
Konstantinopel , 22. Januar.

Während des gestrigen Selamliks im Jildiz unterhielt
sich Enver Pascha mit einigen Pressevertretem, denen gegen¬
über er sich hoffnungsfroh über die Zukunft aussprach. „In
kurzer Zeit", meinte der Kriegsminister, „wird alles an die
neue Landkarte gewöhnt sein. Niemand kann wissen, wann
wir Frieden haben werden. Wir sind ihm aber viel¬
leicht näher  als je in diesem Kriege." Die direkte Ver¬
bindung Berlin—Konstantinopel sei ein Symbol des großen
Erfolges der Verbündeten, die Morgenröte des Friedens, und
der sreigelegte Weltweg Hamburg—Bosporus —Bagdad-
Persischer Golf und die Lowtschenerstürmungfeien die be¬
deutendste Ruhmestat.

Bönig Konftantin wider die Entente.
Rotterdam , 23. Januar.

Einem Mitarbeiter der amerikanischen„Associated Preß"
sprach König Konstantin seine lebhafte Entrüstung über die
Vergewaltigung Griechenlands durch die Entente aus . Der
König wies auf den Umfang vom Viewerband besetzten
griechischen Gebiets hin, auf die Leiden der ohne rechtlichen
Grund vertriebenen Menschen und sagte wörtlich:

Es ist ein hinfälliger Einwand , daß die Neutralität
Griechenlands van den Mächten, die sie verbürgten , nicht
verletzt worden war . Die Neutralität Griechenlands
wurde von Großbritannien , Frankreich, Rußland , Öster¬
reich und Preußen garantiert , und doch hat das die
Alliierten nicht von der Verletzung abgehalten.

Mit scharfen Worten geißelte der Monarch die Zerstörung
der Brücken, die Besetzung Korfus, das ganze gewalttätige
Vorgehen der englisch-stanzösischen Kommandanten und wieS
dann das Märchen von der griechischen Pflicht, den Serben

beizustehen, folgendermaßenab:
Griechenland ist zwar der Verbündete Serbiens , aber

Italien ist das ebenso. Italien wollte sich jedoch der
Gefahr einer Einschleppung der Cholera durch die Serben
nicht aussctzen.

Er schloß, indem er betonte, die Alliierten hätten derart
mit den griechischen Sympathien gespielt, daß von den 80 %
Griechen, die anfangs des Krieges auf Seite der Entente
gestanden hätten, heute nur 20 % ' vorhanden wären. Ob
daurit die Entente auf die Dauer auskommen wird?

(ilidcrftand bis auf » jVIeffer.
Rotterdam , 23. Januar.

Gar zu leicht wird den regierenden Herren in England
und ihren Helfershelfern die Einführung der Wehwflicht
nicht. Das bedeutendste Arbeiterargan. der „Labour Leader",
fordert zum Widerstand bis aufs Messer gegen die Wehr¬
pflicht auf. „Das Parlament ", so schreibt das Blatt , „wird
die Bill annchmen. aber dann wird das Ringen erst an¬
fangen. Tausende von Menschen werden sich nicht unterwerfen
können, in allen Teilen des Landes sind schon Opposttions-
komitees gebildet, die nicht nur die Arbeiter und Radikalen,
sondern auch die Frauen und religiöse Korporationen um¬
fassen. Die Entrüstung in Arbeiterkreisen kann zu äußersten
Konsequenzen führen."

Das Blatt droht weiter mit allgemeinen Streiks und
anderen schönen Sachen. Sir Grey und Genossen werden
also noch einige Schwierigkeiten zu überwinden, haben ehe
das von ihnen gewünschte Heer ins Feld ziehen kann.

lokales lind provinzielles.
Merkblatt für den SS . Januar.

Sonnenaufgang 7" | Monduntergang 918 V.
Sonnenuntergang 42» || Mondaufgang 10 51 N.

Vom Weltkrieg ISIS.
25. 1. Die Russen erleiden in Kämpfen an der ost-

preußischen Grenze schwere Verluste und müssen sich zurück-
ziehen. — Die Österreicher weisen in den Karpathen wssische
Angriffe im Ungtal ab.

1586 Maler Lukas Cranach der Jüngere gest. — 1758 Sckotti-
scher Dichter Robert Burns geb. — 1773 Publizist und Gelehrter
Joseph v. Görres geb. — 1832 Preußischer General und Kriegs¬
minister Paul Bronsart v. Schellendorffgeb.

Hackeubnrg. 24.  Jan . (Postdienst zu Kaisers Geburts¬
tag .) Am Donnerstag den 27. Januar ist der Schalter
wie Sonntags geöffnet. Es finden statt : eine Orts -,
eine Paket - und eine Landbestellung . Der Telegraphen-
und Fernsprechdienst sowie die Postengänge sind wie
Werktags.

§ Nassauijche Kriegsversicherung,  ver¬
waltet durch die Direktion der Nassauischen Landesbank
in Wiesbaden . Die im August 1914 vom Bezirksverband
des Regierungsbezirks Wiesbaden errichtete „Nassauische
Kriegs Versicherung" hat , um allen Angehörigen die Mög¬
lichkeit einer Versicherung ihrer Kriegsteilnehmer zu bieten,
nunmehr eine wohl vielfach begrüßte Neueinrichtung ge¬
troffen . Die Beteiligung an der Kriegsvsrsicherung er¬
folgt bekanntlich durch Lösung von Anteilscheinen und
diese kosteten bisher 10 Mark das Stück . Von nun ab
können auch halbe.  Anteilscheine zu fünfMark das
Stück  gelöst werden . Die Versicherungsleistung beträgt
hierfür die Hälfte der auf einen ganzen Anteilschein (zu
10 M .) später entfallenden Versicherungssumme . Be¬
kanntlich wird die Versicherung derart durchgeführt , daß
die sämtlichen für Anteilscheine eingehenden Gelder (bis¬
her über 900000 M .) unter Hinzurechnung des vom
Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden ge¬
währten Zuschusses und sonstigen Zuwendungen an die
Hinterbliebenen der gefallenen Kriegsteilnehmer nach
Verhältnis der gelösten Anteilscheine verteilt werden.
Der vom Bezirksverband gewährte Zuschuß ist durch den
vorjährigen Kommunallandtag in hochherziger Weise auf
25 Mk. für jeden durch Tod fälligen ganzen Anteilschein
festgesetzt worden (für den halben Anteilschein also 12,60
Mk.) . Bei der voraussichtlich noch langen Dauer des
Krieges muß mit einer fortwährenden Steigerung unserer
Verluste gerechnet werden . Die Lösung von Anteilscheinen,
insbesondere von halben Anteilscheinen als sogen. Nach¬
versicherung bei der unter behördlicher Verwaltung
stehenden „Nassauischen Kriegsversicherung " kann daher
den Angehörigen von nassauischen Kriegsteilnehmern nicht
dringend genug empfohlen werden . Anteilscheine sind
überall bei den bekannten Stellen der Nassauischen
Landesbank erhältlich . (Vergl . auch die Anzeige in der
heutigen Nummer.

Offeubach a. M ., 23. Jan . In der Heusenstammer
Filiale der Oehler scheu Farbwerke zu Offenbach erfolgte
heute nachmittag infolge eines Betriebsunfalles eine
Explosion , der eine Anzahl Menschenleben zum Opfer
fiel. Der Materialschaden ist gering . Der Betrieb erfährt
keine Störung.

]Vab und fern.
O Lungenleidende französische und deutsche Krieger

in der Schweiz . Am 25. März sollen hundert tuberkulöse
französische Kriegsgefangene aus Deutschland zur Kur in
Leysin eintreffen. Ebenso werden hundert deutsche Kriegs¬
gefangene aus Frankreich am 24. März in Genf ein¬
treffen. um in einem schweizerischen Sanatorium unter¬
gebracht zu werden.

O Deutsches Heldentum . Fünf Söhne auf dem Feldi
der Ehre verloren hat der Hofbesitzer Penner in Walldorf,
Kreis Elbing . Als die fünfie Todesnachricht eintraf,
begab sich der sechste und letzte Sohn fieiwillig zur Fahne
mit den Worten : . Entweder zum Siege , oder zu meinen
Brüdern !"

o Ein LandgerichtSrat als Schreiber anonymer Brief»
Wie aus Detmold gemeldet wird , ist durch Beschluß des
Fürstlichen Staatsministeriums der Landgerichtsrat Heidfiel



vom Amte suspendiert worden wegen Verbreitung Kör
nymer Briefe.

O Kollekte für kranke und verwundete Krieger a«
Kaisergcburtstage . Der Erzbischof von Köln, Kardinal
Dr . v . Hartmann , bat laut dem Kirchlichen Anzeiger für
die Erzdiözese Köln bestimmt , daß bei den Festgottesdiensten
am 27. Januar und am folgenden Sonntag , den 30. Januar,
in der ganzen Erzdiözese Köln bei allen Heiligen Messen
eine Kollekte zum Besten der kranken und verwundeten
Krieger abgehalten werde , deren Ertrag dem Kaiser als
Geburtstagsgeschenk mit der Bitte übergeben werden soll,
ihn teils dem Roten Kreuz , teils der Genossenschaft Rhei¬
nisch-Westfälischer Malteser -Ritter überweisen zu wollen.

s 5Ete norwegische Stadt Molde durch Feuer zerstört.
Roch rauchen die Ruinen der großen norwegischen Handels¬
stadt Bergen und schon wieder hat ein Brand eine blühende
norwegische Stadt zerstört : Molde , die Stadt der Rosen,
wie sie nach ihren vielen Blumengärten genannt wird , ist
in Schutt und Asche gelegt.

Molde hatte 3200 Einwohner . Die mit ihren kleinen
von Geißblatt umrankten gelben und roten Häuschen,
malerisch am Ausgang des Moldefjords an der nor¬
wegischen Westküste, halbwegs zwischen Bergen und Dront-
heim belegene Stadt ist ein beliebtes Seebad und allen
Nordlandreisenden bekannt . Kaiser Wilhelm nahm auf
seiner Nordlands fahrt dort regelmäßig Aufenthalt.

© Ein gestörtes italienisches Fell . Die Österreicher
haben den Italienern ein Fest, das ste unmittelbar hinter
ihrer Front in Borgo (Val Supana ) feierten, rücksichtslos
gestört. Die Artillerie funkte mitten in einen Aufzug
mit Fackeln und Musik hinein. _

© Ein Drückeberger -Skandal in Italien . In Rom
ist ein umfangreicher Militärbefreiungsschwindel entdeckt
worden . Dort hatte sich ein Sizilianer seit Juli 1915 eine
Werkstätte für Geschoßherstellung angelegt und lieferte
75 Millimeter -Granaten . Die Militärbehörde merkte aber
nach einiger Zeit , daß das Zeug nichts taugte, und ordnete
eine Untersuchung an Ort und Stelle an. Deren Er¬
gebnis war überraschend. Man fand nämlich, daß die
Mehrzahl der in der Geschoßfabrik beschäftigten Arbeiter
nichts von dem Handwerk verstanden, sondern junge Leute
von allen möglichen andern Berufen, Kurzwarenhändler,
Wursthändler , Bankiers , Klempner usw. waren, die unter
dem Vorwand der Arbeit für oen Heeresbedarf sich vom
Kriegsdienst drücken wollten Infolge dieser Entdeckung
wurden der sizilianische Unternehmer und nicht weniger
als 160 Geschoßarbeiter der Militärgerichtsbarkeit über¬
wiesen.

© Die internationale Agentur für Kriegsgefangene in
Genf teilt mit : Die Blätter haben kürzlich Angaben
veröffentlicht über Tote, Verwundete und Gefangene, an¬
geblich nach einer Statistik des Roten Kreuzes in Genf.

IMauilche

Kriegsoerficherung
errichtet vom Bezirksoerband

des Regierungsbezirks Wiesbaden
für die im Beg .-Bez . Wiesbaden

wohnhaften Kriegsteilnehmer.
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Deueingeführt:
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| halbe tilMIlckeioej
| zu 5 .— fllk . das Stück! j
. . . . . . . . . . . . .

Ganze Rnteiildieine Die bisher zu 10.-ili.das Stück,
Bisher eingezahlte Betrüge:

über Mb . 900 000-
Anteilscheine sind erhältlich und nähere Auskunft wird

erteilt durch alle Laudesbankkassen und Sammelstellen der
Nassauischrn Sparkasse sowie durch die Vertreter der Nass.
Lebensversicherungsanstalt.

Direktion der naifauiidien bandesbank in Wiesbaden.

boirvellteigening.
Mittwoch den 26 . Januar 1916, vorm. 10 Uhr
anfangend , werden im hiesigen Gemeindewald , Distrikt
Hinterkopf 2

95 Raummeter Buchenrollen
161 Raummeter Buchenscheit

3655 Buchenwellen
öffentlich versteigert.

Oberhattert , den 18. Januar 1916.
Der Büraermeisterr

Windhaqen.

Die Agentur für Kriegsgefangene in Genf sieht sich ver¬
anlaßt , nochmals in ganz energischer Weise zu erklären,
daß sie niemals irgendwelche Zahlen über Tote , Ver¬
wundete und Gefangene oder Vermißte veröffentlicht hat,
noch jemals veröffentlichen wird . Sie besitzt übrigens
keine solche Zusammenstellungen.

s Amerika ohne Post ans Deutschland . Seit mehr
als einem Monat sind in Newyork Postsendungen aus
Deutschland , besonders Briefe , Zeitungen und Zeitschriften
nicht mehr eingetroffen , so daß man annehmen kam?, daß
die deutsche Post von Anfang Dezember den amerikanischen
Adressaten nicht mehr in die Haube gelangt ist. Wahr-
icheinlich haben englische Schiffe die Püstbeutel für Amerika
geräubert.

© Die Nachtkerze . Oft in riesigen Mengen beobachtet
man seit einigen Jahrzehnten bei „ns in Deutschland nament-
ü * rn Eisenbahndämmen , aber auch aus ödliegenden Ne-
k iioeit, besonders auf sandigen Böden im Sommer die
schöne stattliche Pflanze (Oenothera biennis ) mit ihren
gi-ah-n bcllgelben Blüten , die nur bei matter Beleuchtring.
bei trübein Wetter und nachts geöffnet sind. Sie ist bei
uns nicht heimisch, sie kommt aus Nordamerika , wo sie
aber nur einzeln und späilich inzutreffen ist. Die meisten
Pflanzen , die uns Nordamerika , auf dem Wege der Ein¬
schleppung geliefert hat . waren Danaergeschenke und er¬
innern nur an das Peruvianische Knopf- oder Franzosen-
unkraut , an das Kanadische Verufskraut (Hrigsron Cana-
densis ) und die Wasserpest, die jetzt alle zu den lästigsten
Kräutern unseres Landes gehören . In dieser Beziehung
verhält sich die Nachtkerze anders : neben dem Schmuck, den
sie der Landschaft verleiht , ist ste auch nutzbar . Jede Pflanze
davon lebt zwei Jahre : im ersten Jahre erzeugt ste nur eine
Blattrosette . von der aus eine dicke rübenförmige Wurzel
tief in den Boden hinabgeht . Im zweiten Jahre streckt sich
der Stengel mitunter bis über Meterhöhe und entwickelt
zahlreiche Blüten oder Früchte. Nach der Fruchtreife stirbt
die ganze Pflanze ab . Es bleiben die trocknen starr auf¬
gerichteten Stengel und Aste übrig , an denen die schmalen,
schwach vierkaniigen aufspringenden schotenähnlichen Früchte
hangen . An diesen alten düsteren Fruchtständen sind
die Standorte der Pflanzen von weitem leicht erkenntlich
(PW ist an der Pflanze die Wurzel , ste ist außen gelb
ober rötlich und innen weißlich: oben auf dem Boden
liegen angedrückt die grünen Blattrosetten , deren Blätter
gewöhnlich schon an den Hellen Nerven kenntlich sind:
ste sind länglich und gänzlich ungeteilt , haben also weder
Zähne noch Lappen oder sonstige Anhängsel . Ihre Spitzen
fluo durch Frost usw. oft gerötet oder vertrocknet. Die
Wurzel gibt (nach Troost) ein Gemüse, das ähnlich ivie
Schwarzwurzel zubereitet wird , roh in Scheiben geschnitten
liefert die Wurzel mit Essig und Ol einen vortrefflichen
Salat . Die gekochte Wurzel in dünne Scheiben geschnitten,
soll Ähnlichkeit mit gekochtem Schinken haben , weshalb sie

.Süflnttnsaiat ' genannt wird . Sie ist eins der wichtigste
»wilden " B mtergemüse. Das Kraut , die Blätter gellen cll
ikrdächlig. .

©"Am Löwcnbist gestorben . Im Potsdamer städtisch,
Krankenhaus ist der 69 jährige Geschäftsführer d«
Menageriezirkus Holzmüller , August Stollberg , der b
der Fütterung von einem Löwen am Unterarm zerfleih
wurde , an den Folgen der schweren Verletzung gestorb,
kleine Oagcs -Ohronik.

Briefen , 22. Jan . Die Geburt des 31. Kindes , eittd
Kriegsjungen , zeigt der hiesige Oberpostschaffner Schmidt m
14 Kinder sind davon am Leben.

Mailand , 22. Jan . In Venetten stießen zwei Züge
sammen. Es sind viele Personen getötet und verleg
worden.

dem Gmcbtslaal.
§ übermäßige Gewinne . Wegen Vergehens gegen

Verordnung des Bundesrats vom 23. Juli 1916 über'
Wucher mit Artikeln des täglichen Bedarfs hatte sich ein Kotz
nialwarenhändler in Frankfurt a . M . vor dem SchöffengerrH
zu verantworten . Er hat in den Monaten August, Sq
tember und Oktober Mehl , das er für 22 Mark den Zentns
bezog, zu 30 Pf . das Pfund verkauft , also das Pfund ml
einem Gewinn von 8 Pf . »Sie hätten es alle so verkauf
brachte der Angeklagte zur Entschuldigung vor . Das Geri ĵ
hielt diesen Gewinn für . übermäßig " tm Sinne der Ve,
ordnung , zunvrli da der Angeklagte selbst angab . daß sichI
Friedenszeiten die Händler mit einem Nutzen von 4 Pf . a,
Pfund Mehl begnügt hätten , und erkannte auf eine Geldstttz

.von 300 Mark.

ftandels -Zritung.
Berlin , 22. Jan . (Schlachtviehmarkt .) Austrieb : 935|

Rinder , 1402 Kälber . 7866 Schafe . 4906 Schweine . — Preise <ds
eingeklammerten Zahlen geben die Preise für Lebendgewij
an ): 1. Rinder : A. Ochsen: 1. Stallmast u. 2. Weideinch
a) 152—162 (88—94), b) 145—148 (84—86), c) 124- 1«
(68—82), d) 113—126 (60—67). B. Bullen : a) 147—15
(86—90), b) 116—143 (65—80), c) 94—119 (50—63). C.Fürs«
und Kühe : a) 148—155 (86—90), b) 123—147 (70—84), c) l#
bis 118 (55—65), d) 89—102 (47—54), e) bis 96, (bis 45
D. Gering genährtes Jungvieh (Fresser): 100—110 (50—5!
— 2. Kälber : b) 183—208 (110— 125), c) 158—183
bis 110), d) 125—150 (75—90), e) 91—127 (50—70).
8 . Schafe : A. Stallmastschafe : a) 190—194 (95—97), b) 1|
bis 180 (70—90), c) bis 177 (bis 85). — 4. Schwein«
c) — (110), d) — (100), e) — (160 Pfd . 85, 120 Pfd.
f) — (96). — Marktverlauf : Rinder ruhig . — Käl
ruhig . — Schafe ruhig . - Schweine sehr lebhaft.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
tbeodor Kirdlhübel in Hachenburg.
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Toilette- und medizinische Seifen, ßaariraffe
in großer Auswahl. Drogerie K. Dasbach , Hachenburg.

Für die fleischlosen Tage!
In unserer Lebensmittel Abteilung:

Frisch g-w°siert° 0 QStOChfifrf)C nur CtQ  Psg.

k

Voraussichtlich morgen eintreffend:
Große Sendung

Feinster n
Allgäuer LimburgerU

Käfe Pfund Pfg.

Schnittnudeln , Fadennndeln
Alphabete ete. Pfund 51 Pfg.
Margarine Astra an

V0. Schlittck Paket0 U fl.
Suppenwürfel 5 Stück 15 Pfg.
Zwiebel Pfund 15 Pfg.

Keinster , 0 0
nürnberger OcbTentnaulTalat V,Pf>,08 Pfg.

Feinfle
marinierte Beringe Stück äU Pfg.

Die behördlich oorgeschriebenen
Preis -Aushängeschilder für Spezereiwar,

sind vorrätig in der
nmfcmi des ..F.rxähler von Westerwald " in Rachen»«

lick längere Zeit vielter Praxis ais.
Bestellungen nach auswärts werden dringend

vormittags erbeten.

Hachenburg -p\
Fernsprecher Nr. 45. Dt * \SAlWZCx

Sprechstunden:
an Wochentagen von 8—9 Uhr und 12—2 Uh

Sonntags nur von 9—12 Uhr.

Zuoerlifliger
Scfiaeineaulhäufe

gesucht.
Karl Uogclskamt

Haan , Rheinland.

Darertius RofßllZil

Für unsere Truppen im Felde!
total walTerdicbte feldgraue Mäntel und Capes

nur je 500 Gramm schwer

Feldgraue wasserdichte seidene Westen
mit Flanellfutter

Lungenschützer, Leibbinden, Kniewärmer,
Kopfschützer, Stauchen, Handschuhe, Unter¬
hosen, Unterjacken, Hemden, Strümpfe rc.

Willi . Pickel Inh. Carl Pickel
Hachenburg.

geschmackvoll od. geschmack¬
los gekleidet zu sein, ist ein
großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favorit -Moden -Album
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) der
Intern . Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorziigl. Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit -Jugend -Album
u. Favorit-Handarbeits-Albura
(ä 60 Pf , franko 70 Pf.) seien

bestens empfohlen.

Gutes HCf
zu kaufen gesucht.

Saltao Berger 11
Hachenburg.

€ht kräftiger]ui
als

Lagerarbeiter
per sofort gesucht.

Phil . Schneid
G . m . b. H. >

iSachenburg.
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